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Bruno macht wenig Aufwand !

Hat er auch wenig Bedarf?



Zwei Formen der Bewertung 



Bewertungsfolie 1

einsichtig, angepasst, sozial, produktiv  usw.

1. Ideal (bild)

Wie  Bewohner sein sollten !

harmonisch, an einem Strang ziehen  usw.Wie das Team sein sollte !

engagiert, teamfähig, belastbar usw.Wie Mitarbeiter sein sollten !

bewohnerorientiert, kooperativ usw.Wie Einrichtungen  sein sollten !

schmiert Speichel

2. Realität
Bewohner 

mobbing Team

Schnauze vollMitarbeiter

Einrichtung

3. Defizit 
Konkurrenz der Bereiche

ȵ$ÉÅ 7ÅÌÔȰ ÉÓÔ ÎÉÃÈÔ ÓÏȟ ×ÉÅ ÓÉÅ ÓÅÉÎ ÓÏÌÌÔÅȡ

sinn-los,  un-kooperativ, un-produktiv, un-selbständig, kontakt-gestört  usw.

Stattdessen Reden über das enttäuschte Ideal: 

Wie sehr der Mensch  zum Problem geworden ist und wie 
sehr er deshalb an ich arbeiten muss!

Sagen, was nicht ist = nichts zur Sache sagen



Bewertungsfolie 2

weil er lebt und nichts anderes entdeckt 
oder verfügbar hat

2. Erklärung ɉȵ'ÕÔÅÒ 'ÒÕÎÄȰɊ

Bewohner  schmiert mit Speichel

weil sie um Geltung und Position kämpfen    Mitarbeiter geraten in Konflikt

weil die Arbeit maß-los ist Mitarbeiter zieht die Grenze auf eigene Art 
ɉȵÅÉÇÅÎÁÒÔÉÇȰɊ

Mittleres Management steht in Konkurrenz weil die Mittel knapp sind 

schmiert mit Speichel

1.Realität ɉȵ)ÓÔ-3ÔÁÎÄȰɊ

Bewohner 

mobbingTeam

Schnauze vollMitarbeiter -in

Einrichtung Konkurrenz der Bereiche

3.Bedarf ɉȵ7ÅÎÎ-$ÁÎÎȰɊ

7ÅÎÎ ȵ!ÒÂÅÉÔ ÉÓÔ ÍÁħ-ÌÏÓȰ

$ÁÎÎ ȵ!ÎÌÅÉÔÕÎÇ ÚÕÒ 5ÎÔÅÒÈÁÌÔÕÎÇ ÍÉÔ 
ÉÎÔÅÒÅÓÓÁÎÔÅÎ 'ÅÇÅÎÓÔßÎÄÅÎȰ

$ÁÎÎ ȵ0ÌÁÎÕÎÇ ÄÅÓ ÇÅÍÅÉÎÓÁÍÅÎ 6ÏÒÇÅÈÅÎÓȰ 7ÅÎÎ ȵ0ÏÓÉÔÉÏÎÓËÁÍÐÆȰ

$ÁÎÎ ȵ!ÒÂÅÉÔÓÅÉÎÓÁÔÚ ÉÎ ÄÁÕÅÒÈÁÆÔ ÌÅÉÓÔÂÁÒÅÒ 
&ÏÒÍȰ

7ÅÎÎȡ ȵ+ÏÎËÕÒÒÅÎÚ ÄÅÒ "ÅÒÅÉÃÈÅȰ$ÁÎÎ ȵ6ÅÒÔÅÉÌÕÎÇ ÄÅÒ -ÉÔÔÅÌ ÎÁÃÈ ÄÅÍ "ÅÄÁÒÆ ÄÅÒ 
"ÅÔÒÅÕÕÎÇȰ 

7ÅÎÎ ȵ5ÎÔÅÒÈÁÌÔÕÎÇ ÍÉÔ "ÏÒÄÍÉÔÔÅÌÎȰ
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Eigenwert jeder Lebensform
ȵÏÈÎÅ 2ÅÃÈÔÆÅÒÔÉÇÕÎÇ ÖÏÒ ÐÒÏÄÕËÔÉÖÅÍ .ÕÔÚÅÎȰ
in Unterscheidung zu Wert/ Unwert der Lebensformen

Bereicherung des Lebens, das sich vorfindet
ȵÁÌÓ ÂÅÓÔÅÒ 7ÅÇ ÄÅÒ &ĘÒÄÅÒÕÎÇ Ȱ
ÉÎ 5ÎÔÅÒÓÃÈÅÉÄÕÎÇ ÚÕÒ ȵ7ÅÉÔÅÒÂÒÉÎÇÐßÄÁÇÏÇÉËȰ ÍÉÔ %ÒÆÏÌÇÓÍÁħÓÔÁÂ ÄÅÓ 
Weiterkommens

Normalität der Lebensformen 
ȵ-ÅÎÓÃÈÅÎ ÓÉÎÄ ÕÎÔÅÒÓÃÈÉÅÄÌÉÃÈ ÅÎÔ×ÉÃËÅÌÔ ÕÎÄ ÇÅÂÉÌÄÅÔȰ
in Unterscheidung zur Bewertung nach defizitärem = behinderten und 
nicht defizitären = nicht behindertem Leben

Leitlinien bedarfsgerechter Betreuung



Pädagogischer Optimismus 

Das  Leben bereichern, das sich vorfindet.

Welche Entdeckung der Mensch macht, 

ist nicht vorhersagbar

Dafür kann man lediglich

fördernde Bedingungen schaffen
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Was der Mensch braucht !

Bedarf

blüht und 

gedeiht

im Rahmen 

seiner 

Möglichkeiten

Aufwand
Was uns abgerungen wird !

Betreuung als Reaktion 
auf Probleme, die der 

Mensch bietet

Betreuung als fachlich 
oder  ethisch begründete 

Aktion 
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Was sollte auf dem Schildchen stehen ?

Welchen Bedarf hat der Mensch gemäß seiner 
organischer Verfassung und Art der 

Lebensführung  ?

oder 

?

?

?

?
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Bildung = Gelegenheiten schaffen zum Entdecken der organischen 

Möglichkeiten = Gebrauch der organischen Werkzeuge

Behinderung = Werkzeugstörung

Lebens-inhalte sind unendlich vielfältig



Pädagogischer Optimismus: Bedingungen schaffen 

zum Entdecken der Möglichkeiten
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Die Lebensformen

Wie entwickelt sich der Mensch?

Wie lernt der Mensch?

Wie lebt der Mensch?
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Organismisches Leben "Wickelalter"

Selbstbewegung "Strampelalter"

Betätigung "Rasselalter"

Gewohnheit
Soziale Beziehung

"Fremdelalter"

Gestaltung "Experimentieralter"

Ausdruck "Trotzalter"

Vorstellung

Mitteilung "Fragealter"

ĂPhantasiealter" = Katze
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Lebens-Inhalte

"Wickelalter"

Organismisches Leben Pflege des individuellen Lebens
Beruhigte 

Wachheit

ĂStrampelalterñ

Selbstbewegung Anregen der 

Bewegungsmöglichkeiten
Gelöste und lockere

Bewegung

ĂRasselalterñ

Betätigung Anleitung zur 

Unterhaltung mit Dingen 

und Personen

Geschmack haben und 

zu Hause sein  

ĂFremdelalterñ

Gewohnheit Freude am Partner und 

Mitspielen

Mitwirkung und 

lebenspraktische 

Selbständigkeit 

ĂExperimentieralterñ

Gestaltung Spielerische Inszenierung der Welt Persönlicher Stil 

der Lebensführung 

../Theorie/Modell Lebensformen neu/Daignose Ausdruck.doc
../Theorie/Modell Lebensformen neu/Daignose Ausdruck.doc
../Theorie/Modell Lebensformen neu/Daignose Ausdruck.doc
../Theorie/Modell Lebensformen neu/Daignose Ausdruck.doc
../Theorie/Modell Lebensformen neu/Daignose Ausdruck.doc
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Eigenwille + Abhängigkeit = Mund aufmachen

ĂTrotzalterñ

Ausdruck
Förderung des Gefühlsausdrucks

Bedürfnis als 

Gebärde/ Bild  

wiedergeben 

Vorstellung
Zugang zu Konventionen der Sprache

eröffnen

Verständigung über 

eine Bedeutung ĂPhantasiealterñ

Mitteilung/ Denken 
Erklären und begreifbar machen

Entscheiden und 

BegründenĂFragealterñ

= Katze

Kommunikation = Mein Anliegen zu dem anderer 

machen

../Theorie/Modell Lebensformen neu/Daignose Ausdruck.doc
../Theorie/Modell Lebensformen neu/Daignose Ausdruck.doc
../Theorie/Modell Lebensformen neu/Daignose Ausdruck.doc
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Erscheinungsbild und Hilfeform(am Beispiel Ankleiden)

Int.
wert

Erscheinungsbild 
(Kompetenzen)

Hilfeform 
(Leistungen)

Beispiel Bereich 
ȵ!ÎËÌÅÉÄÅÎȰDer Mensch...

2,0
Abhängigkeit

Stellvertretende Ausführung 
und Anregung der vorhandenen 
Kompetenzen 

..wird vollständig angekleidet

1,5
TeilweiseAusführung Mithilfe 

und Anleitung zur Gewöhnung
..braucht beim Ankleiden 
beständige Mithilfe

1,0
Selbständige Ausführung, 
nicht geschickt und 
sachgerecht

Aufsicht und Korrektur 
und Übungsanleitung 

.. zieht sich selbständig an ɀ
unter Aufsicht bzw. Korrektur 

0,5
Selbständige Ausführung, 
jedoch nicht in den 
Lebenszusammenhang 
eingeordnet

Aufforderung und Begründung
und Bildung zu den 
Lebenszusammenhängen

..zieht sich selbständig an ɀnach 
Aufforderung bzw. Begründung

0,3 Selbständigkeit
Beratung und Begleitung 

..zieht sich selbständig und 
sachgerecht an, wechselt die 
Unterwäsche regelmäßig und 
zieht sich der Witterung 
entsprechend an



Planung und Organisation der Teilhabe 

an Lebensinhalten

ĂJede Funktion trªgt ihr Scherflein beiñ
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Einrichtung / Dienst als kooperative Einheit 

Betriebsziel: ĂProduktionñ eines guten Lebens

Kooperation: Arbeitsteilige Betreuung in den Bereichen (Kerngeschäft)

Wohnen Schule Werkstatt Förderstätte

Koordination:  Abstimmung  der Betreuung zwischen den Bereichen (QM)

Schule
Förderstätte

Werkstatt

Subvention: Unterstützung der Betreuung  (Fachdienst)

Kommunikation: Verständigung auf den Einzelfall und Fortschreibung des Ziels 

(Konferenzen)  

Begründung des 

Bedarfs 

Planung und 

Organisation des Bedarfs

Individuelles Erscheinungsbild Koordinierter Hilfeplan

Wohnen

Therapie

Hauswirtschaftliche und technische 
Dienste 

Koordiniertes 

Leistungspaket

Art der 

Lebensführung
Leistung und  Ausstattung Konzeption Besetzung

Medizinisch-psychologisch-
therapeutische Dienste

Beratende und qualifizierende 
Dienste 
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Kooperative Einheit
Therapie

Schule 
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Strategische Planung und Arbeitsteilung in der Linie

1. Planung des betrieblichen Geschehens(Leitung)

Ziel: Angebot und der Sicherung einer spezifischen Dienstleistung (Beispiel: ein Mensch mit Spasmen wird 
stellvertretend durchbewegt)

Organisations
entwicklung

Betreuungs- und Arbeitsstruktur Ist
Betreuungs- und Arbeitsstruktur Soll

Etappenplanung 

2. Planung der Arbeit der Bereiche und Abteilungen (Mittleres Management)
entwickelt aus einer pädagogischen Konzeption des Betriebs

Erscheinungsbild 1 Leistung 1

Erscheinungsbild 2 Leistung 2

Erscheinungsbild 3 Leistung 3

Erscheinungsbild n Leistung n

3. Planung der Arbeit des Teams (Betreuung)
Begründet aus der fachlichen Qualifikation der Mitarbeiter/innen im betrieblichen Konzept

Individualisierung des Erscheinungsbildes

Bisherige Leistung

Bedarfsgerechte Leistung
Der einzelne Mensch 

Bedarfsorientierte/verantwortete Leistung

Dokumentation der Leistungserbringung und der Ergebnisse

Theorie zur Arbeit

4ÈÅÏÒÉÅ ÚÕ ÌÅÉÄÖÏÌÌÅÍ ,ÅÂÅÎ ɉȵ3ÔĘÒÕÎÇÅÎȰɊ

Theorie der Entwicklung, des Lebens und Lernens
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Matrix der Leistungsbereiche und 

Zuordnung zu Organisationseinheiten

Siehe Anlage ĂMatrix Leistungsbereiche und 

Organisationseinheiten !
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Merkmalsbereich Gewohnheit 
(ĂVorliebenñ-ĂKooperatives Spielñ- ĂSelbstªndigkeitñ)

*Im gesamten Text wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit in der Regel nur die männliche Form verwendet

Der Mensch

zeigt kein Merkmal im Bereich Gewohnheit

wählt unterschiedlich unter mehreren Vorlieben eine 
Beschäftigung aus, d.h. wechselt Vorlieben

bevorzugt einen bestimmten Mitarbeiter und orientiert
sich an ihm (lässt sich helfen, korrigieren, anleiten)

lässt sich auf ein kooperatives Spielein und orientiert sich 
an den Regeln des Spieles

macht von sich aus und regelmäßig bei 
Haushaltstätigkeiten mit

Bedarf (Stichwort)

Stellvertretende Einrichtung einer 
interessantenLebenswelt

Mitspielen und Vorspielen

Einübenvon Fertigkeiten

Anleitung zur Verselbständigung

Begleitung

Rückzug Paul 2:43

Ein spontaner, unvernünftiger Wille spricht sich gegen 

seine Lebensgrundlagen ïdie soziale Welt ïaus:

Ăschªdigt sich selbstñ

file:///C:/Users/schumm/Desktop/Anwendertreffen 2018/VTS_01_1 Beginn.VOB
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Betreuungsschwerpunkt von Paul.- Gewohnheit

Gelegenheiten zu sozialen Begegnungen vielfältiger Art geben und die praktischen Bedingungen 
(angenehme, entspannte Atmosphäre) dafür sicherstellen

Gemeinsamen Spielen einen zuverlässigen und berechenbaren Raum geben 
und den eigenen Spielbeitrag an das Spiel des Betreuten anpassen. Das Spiel 
durch Regeln und Vorspielen interessanter gestalten; dies erzeugt nicht nur 
soziale Bindungen (Freundschaft, Sympathie), sondern auch das Interesse, auf 
den Mitspieler als Geschickteren, als Könner zu hören; so wird das Vertrauen 
geschaffen, sich etwas sagen zu lassen

Absprachen mit anderen Bereichen zur Strukturierung des Alltags nach Maßgabe der individuellen 
Lebensführung (Entwicklung, Behinderung, Krankheit, Alter)

2:00

VTS_01_2 mitspielen.VOB
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Planung und Organisation des Bedarfs
Betreuungsdevise bei Paul ĂMitspielen und Vorspielenñ

Wohngruppe

Weitere Lebensbereiche

Hilfeplan Ý Tages -, 

Wochenplan

ÝDienstplan Schule Therapie

Was?

Verführen: Mitarbeiter 

spielt mit interessanten 

Gegenständen mit 

Eigenleben (Kreisel, 

Luftballon, 

Seifenblasen, 

Kugelbahn, Drucker, 

Musikinstrumente

usw.) zeigt Paul 

Interesse Überführung 

in ein gemeinsames 

ĂQuatschspielñ

Wann ?
Durchführung nachmittags

nach dem Mittagsschlaf , 

bekommt 

Lieblingsgetränk (Kaba) 

Wo ?
In seinem Zimmer mit 

angenehmer Temperatur 

ohne Störung ? Zweiter 

Kollege beaufsichtigt die 

anderen Bewohner, 

übernimmt Pflege- und 

Haushaltstätigkeiten und 

Telefongespräche ?

Wie oft und wie 

lange?
2 mal/Woche je ca. 1 

Stunde (Dienstag und 

Donnerstag)

Wer ?
Mitarbeiterin Frau Müller 

als Lieblingsperson führt 

die Beschäftigung durch 

Besetzung
Dienstag und Donnerstag 

Doppelbesetzung

Ausstattung

Paul hat freien Zugang zu 

seinen Gegenständen, die 

in seinem Zimmer 

aufbewahrt werden

Klasse

wird in der Schule in 

einer kleinen Gruppe 

betreut. 

Einzelbeschäftigung 

mit Paul durch 

zeitweilige 

Doppelbesetzung 

möglich.

Vorlieben pflegen

Paul kann sein 

Lieblingsspielzeug in 

die Schule 

mitnehmen und im 

dortigen 

Spielzimmer damit 

spielen

Absprachen

Absprachen 

zwischen Gruppe 

und Schule 1 mal 

/Monat

Musiktherapie
Anleitung zum Effektspiel 

mit Musikinstrumenten 

(Trommel, Xylophon 

usw.), dem Spiel von Paul 

Widerhall geben 

(Wechselspiel) und Einbau 

von Regeln durch 

Rhythmus und Takt

Spieltherapie
Bei Interesse am 

Wechselspiel mit Musik 

Erweiterung durch 

Ballspiele, Versteckspiele 

usw.

Häufigkeit 
1 mal Woche zunächst für 

3 Monate)

Absprachen 

zwischen Gruppe und 

Schule : 1 mal/Monat
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*Im gesamten Text wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit in der Regel nur die männliche Form verwendet

6.1 Soziale Wahrnehmung und soziale Beziehungen im unmittelbaren Nahbereich 

Ziel: Aufbau und Pflege von Vorlieben und Sympathien, Pflege sozialer Beziehungen im kooperativen Spiel, Lernbereitschaft zum Erwerb lebenspraktischer Fertigkeiten

Selbst- und Fremdeinsch ätzung Bedarf
H.M.B.-W/Version 

5/2001

N

r.
Erscheinungsbild Hilfeform Leistungen (allgemein, nicht individuell)

Aktivi

tätspr

ofil 

Hilfebe

darf 

Punk

te

B
ru

n
o

zeigt keine oder nur 

geringe Ansätze zur 

Unterhaltung mit  

Gegenständen oder 

Menschen.

Stellver

tretende 

Einrichtung  

einer 

interessanten 

Lebenswelt

¶Stellvertretende Einrichtung einer individuellen Unterhaltungswelt zur Pflege individueller Vorlieben 

gegenüber  Gegenständen und Personen

¶Anleitung zu unterhaltsamer Bet ätigung mit interessanten Gegenst änden und Materialien

¶Schaffung vielfältiger Angebote zur Unterhaltung im allt äglichen Lebensfeldes

¶Bereitschaft zur Akzeptanz des individuellen Geschmacks

¶Beruhigung durch Kontinuit ät und Pflege des vertrauten Umgangs mit Personen des allt äglichen Lebensfeldes

¶Sicherung der Wahlmöglichkeiten unter den Objekten des vertrauten Umgangs: die Objekte zug änglich 

machen (eigenes Fach, eigener Schrank etc.) und verf ügbar halten (mit Wiederbeschaffung bei Verschlei ß)

¶Sicherstellung von Raum, Zeit und Mitteln f ür die Pflege und Wahl unter Vorlieben (Hobbysñ) und 

Leidenschaften in der Unterhaltung mit Dingen und Personen

¶Schaffung von arbeitsorganisatorischen Bedingungen zur freien Beschäftigung

Die 

Perso

n 

kann 

nicht

D

Intensiv

e 

Förderu

ng 

/Anleit

ung 

Umfass

ende 

Hilfeste

llung

4

P
a

u
l

wählt 

unterschiedlich 

unter mehreren 

Vorlieben eine 

Beschäftigung aus, 

d.h. wechselt 

Vorlieben

Mitspielen und 

Vorspielen

¶Gelegenheiten zu sozialen Begegnungen vielfältiger Art geben und die praktischen Bedingungen (angenehme, 

entspannte Atmosphäre) daf ür sicherstellen

¶Gemeinsamen Spielen einen zuverlässigen und berechenbaren Raum geben und den eigenen Spielbeitrag an 

das Spiel des Betreuten anpassen (ĂSpiel des Kindes spielenñ) Das Spiel durch Regeln und Vorspielen 

interessanter gestalten; dies erzeugt nicht nur soziale Bindungen (Freundschaft, Sympathie), sondern auch 

das Interesse, auf den Mitspieler als Geschickteren, als K önner zu hören; so wird das Vertrauengeschaffen, 

sich etwas sagen zu lassen

¶Absprachen mit anderen Bereichen (v.a. Schule, WfbM) zur Strukturierung des Alltags nach Maßgabe der 

individuellen Lebensf ührung (Entwicklung, Behinderung, Krankheit, Alter) 

C

Stellver

tretend

e 

Ausführ

ung

/Beglei

tung

3

6

.

1

.

3

bevorzugt 

bestimmte/n 

BetreuerIn und 

orientiert sich an 

seinen/ihren 

Willensäußerungen 

(lässt sich helfen, 

korrigieren, 

anleiten)

Hilfestellung,

Orientierung 

am Lernstand 

und 

Übungsanweis

ung

¶Erstellen von Übungsplänen für lebenspraktische Fertigkeiten mit Zergliederung der Gesamtfertigkeit (z.B. 

Tisch decken) in hierarchisch aufgebaute Teilfertigkeiten (Schritt 1: Schrank öffnen, Schritt 2: Teller 

herausholen ) nach fachlichen Kriterien

¶Einüben von Fertigkeiten nach einem Übungsplan mit Hilfestellung, Übungsanweisung und Orientierung am 

Lernstand

¶Sicherung einer normgerechten und behinderungsgerechten Ausstattung mit Mobiliar (z.B. Tischh öhe), 

Gegenständen und Arbeitsmitteln wie Haken, Regale, , Haushaltsger äte etc.

Die 

Perso

n 

kann 

mit 

Schwi

erigk

eiten

B

Informa

tion/

Assisten

z/ 

Hilfeste

llung

2

6

.

1

.

4

lässt sich auf ein 

kooperatives Spiel 

ein und orientiert 

sich an den Regeln 

des Spieles

Aufforderung, 

Begründung 

und Anleitung 

zur 

Verselbständig

ung

¶Förderung aktiven Bewohnens und Integration der Selbst ändigkeit in die gemeinsame Lebenspraxis durch 

Abgabe von Aufgaben und Funktionen an den betreuten Menschen (Ăes ist meine Wohnungñ)

¶Gestaltung der privaten Lebensf ührung, die die Selbst ändigkeit fordert und m öglich macht, auch in der Art 

(Geschwindigkeit, Reihenfolge usw.), die dem betreuten Menschen eigen ist; die lebenspraktischen Routinen 

müssen tatsächlich zur Selbständigkeit f ühren, sonst werden sie unterlassen oder äußern sich in Versuchen, 

sich gegen die Betreuungsperson zur Geltung zu bringen ("Selbstbehauptung")

¶Lösung der Abhängigkeit von der Betreuungsperson und Aufforderung zur Selbständigkeit
Die 

Perso

n 

kann

6

.

1

.

5

macht von sich aus 

und regelmäßig bei 

Haushaltstätigkeiten 

mit

Begleitung

¶Anleitung zu kooperativer Bew ältigung der Alltagspraxis durch Planung und Organisation 

¶Einrichten einer privaten Sph äre, die eine selbst ändige Bewältigung der Lebenspraxis ermöglicht und 

Kontinuit ät besitzt hinsichtlich der Organisations -, Aufsichts- und Beratungsfunktion der Betreuung

¶Bereitschaft zur aufgaben - und problembezogenen Beratung

A

Keine 

Hilfe 

erforde

rlich/ 

gewüns

0
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3. Teilhabe: Soziale Beziehung ð Freizeitgestaltung  

3.1  Gemeinschaftsleben (d 910)  ð Entfaltung der Lebensbereiche   
d 910   Sich an allen Aspekten des gemeinschaftlichen sozialen Lebens zu beteiligen, wie in Wohlfahrtsorganisatione n, Dienstleistungsvereinigungen oder 

professionellen Sozialorganisationen mitzuwi rken  

Ziel: Der Mensch gestaltet seine private Sphäre - soweit er die Freiheit, die Mittel und die Fähigke iten dazu hat - als einen Ort der Entspannung und Erholung 

von der Schule bzw. Arbeit und als eine Gelegenheit, in der er eigenen Ideen in der Gestaltung seines privaten und seines öffentlichen Lebens in der Gesel lschaft 

nachgehen, sie pflegen und verwirklichen kann.  

 Selbst- und Fremdeinschätzung  Bedarf  ICF 

Item 

Nr.  
Erscheinungsbild  Hilfeform  

Stellungnahme des 

Unte rstützungsbedür f tigen  
Leistungen Eben -Ezer (allgemein, nicht individuell)  Codierung  Skalierung  Zeitwert  

1301 

zeigt keine oder 

geringe Ansätze  zur 

selbständigen 

Unterhaltung  

Unterhaltung in 

der privaten 

Sphäre 

Nein, ich bin in keiner Weise 

dazu in der Lage! Das muss 

jemand anderer für mich 

erledigen! 

Stellvertretende Organisation und Anregung zu En tspannung/Unterhaltung in 

privater Sphäre:  

¶ kontinuierlicher Aufbau des Interesses durch die beruhigende und anregende 

Gestaltung der privaten Sphäre;  

¶ Einrichtung der sachlichen Bedingungen zu privater Lebensgestaltung auch über die 

Wohnung hinaus; 

¶ (zumindest passive) Teilnahme am gesellschaftlichen Leben. 

d 910.4 

 

Problem 

voll 

Ausgeprägt 

(komplett, 

total) 

 

1302 
sucht Unterha ltung 

in der Wo hnung  

Organisation u. 

Anleitung zur 

Gestaltung des 

privaten und 

öffentl. Lebens 

Nein, das kann ich nicht 

alleine;  

aber ich kann und will 

mithelfen und Teile dieser 

Arbeiten selbst übernehmen! 

Stellvertretende Organisation, Beteiligung  bei Aktivitäten und Anleitung des 

Unterstützungsbedür f tigen zur Einbeziehung in Aktivitäten über die Wohnung 

hinaus: 

¶ Sorge um die Bedingungen des vertrauten Umgangs und der Pflege der Vorlieben; 

¶ Sorge um die Art des Genusses und der Unterhaltung als Prävention gegen 

selbstverletzendes Verhalten und Sucht 

¶ Bereitstellung von Angeboten in der Organisation von Treffen, Veranstaltungen, 

Exkursionen, Führung und Anleitung beim Besuch von öffentlichen Veranstaltungen, 

der politischen Gemeinde, der Kirche von Vereinen usw.. 

d 910.3 

 

Problem 

erheblich 

ausgeprägt 

(höchst, 

äußerst) 

 

1303 

sucht von sich aus 

soziale Kontakte und 

Unterhaltung 

außerhalb der 

Wohnung  

Verselbständigung 

in der Gestaltung 

des privaten u. 

öffentl. Lebens 

Ja, das kann und will ich 

selbst erledigen;  

aber trotzdem muss jemand 

anderer da sein, der sich 

darum kümmert und mir hin 

und wieder hilft!  

Anleitung zur Selbständigkeit, d.h. Rücknahme der stellvertretenden Organisation 

bzw. der Hilf estellung:  

¶ Anleitung zur Selbständigkeit in der Erweiterung der privaten Lebenssphäre und in 

der Teilnahme am öffentlichen Leben; 

¶ Bereitstellung und Sicherung der äußeren  

¶ Bedingungen zur Teilnahme am öffentlichen Leben. 

d 910.2 

 

Problem 

mäßig 

ausgeprägt 

(mittel, 

ziemlich) 

 

1304 

pflegt regelmäßig 

spor t liche oder 

gestalt erisch/kreative 

oder handwerkliche 

Betät igung  

Begleitung im 

privaten und 

öffentlichen Leben 

Ja, das kann und will ich 

selbst erledigen;  

aber trotzdem sollte j emand 

anderer von Zeit zu Zeit 

nach dem Rechten sehen! 

Bereitstellung der notwendigen Resso urcen:  

¶ Begleitung durch Aufsicht und Konfliktregelung bei selbständigen Aktionen im 

Bereich der Freizeitgestaltung; 

¶ Sicherung der äußeren Bedingungen zur Teilnahme am öffentlichen Leben. 

d 910.1 

 

Problem 

leicht 

ausgeprägt 

(schwach, 

gering) 

 

1305 

nimmt von  sich aus 

am kulturellen Leben 

des Gemeinwesens 

teil oder leistet 

soziale oder 

polit ische  

Mitarbeit im 

Gemeinwesen  

Beratung in 

Fragen des 

privaten u. 

öffentl ichen 

Lebens 

Ja, das kann und will ich alles 

selbst erledigen;  

dazu brauche ich niemand 

anderen! 

Themen- und problembezogene Beratung:  

¶ kritische Auseinandersetzung in den Fragen privater Lebensführung 

("Freizeitgestaltung"); 

¶ Sicherung der äußeren Bedingungen zur Teilnahme am öffentlichen Leben. 

d 910.0 

 

Problem 

nicht 

vorhanden 

(ohne, 

kein, 

unerheblich) 
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h) Funktionen des Gehens (b 770)  

 Mobilität  
Ziel: Aufrichten zum Stand, freies Stehen, Gehen,,zu Bett gehen, Treppensteigen und Gehen auf jedem kultivierten Gelände, selbständig, sicher, dem Gelände angepasst 

 Selbst- und Fremdeinschätzung Bedarf ITP 

 Erscheinungsbild  Hilfeform  

Stellungnahme des 

Unterstützungsbedürftig

en 

Leistungen Erläuterungen (allgemein, nicht individuell)  

7. 

Erläuterun

gen 

8.Hilf

en im 

Umfe

ld 

9. Art 

professioneller 

Hilfen  

 

zeigt keine Ansätze zur 

selbständigen 

Lageveränderung, sich 

selbständig aufzurichten und 

sich im Raum zu bewegen 

Stellvertretung 

und Anregung 

Nein, ich bin in keiner 

Weise dazu in der Lage! 

Das muss jemand 

anderer für mich 

erledigen! 

Vollständige, stellvertretende Ausführung der Lage- und Ortsveränderungen (Betten, Lagern, 

Transport)-orientiert an der individuellen körperlichen Verfa ssung und den Wünschen nach 

Lage- und Ortsveränderung; 

¶ Anregung des Interesses und vorhandener Kompetenzen zur Selbstbewegung (Erhaltung durch 

Inanspruchnahme);  

¶ Sicherung individuell angepasster Bedingungen; 

¶ Bereitstellung der Mittel zur Lage- und Ortsveränderung (Ort, Zeit, Art): durch Liege-, Sitzhöhe, 

Gehstock, Gehhilfegeräte, Rollstuhl, Rufanlage, Haltegriffe, Türöffner usw.;  

¶ Kooperation mit motopädagogischer / krankengymnastischer Behandlung nach 

Behandlungsplan. 

voll 

ausgeprägt

e 

Beeinträchti

gung 

 

 

 

Regelmäßige 

individuelle 

Hilfe 

 

verändert selbständig 

seine/ihre Lage im Liegen 

und zeigt Ansätze zum 

Aufstehen und Gehen - steht 

auf und geht j edoch nur 

unter physischer Mithilfe 

Mithilfe, 

Anleitung und 

Gewöhnung 

Nein, das kann ich nicht 

alleine;  

aber ich kann und will 

mithelfen und Teile 

dieser Arbeiten selbst 

übernehmen! 

Teilweise Durchführung der Lage- und Ortsveränderung:  

¶ Anregung und Nutzung vorhandener Kompete nzen; 

¶ Anleitung (motorische Führung) zur Lage- und Ortsveränderung (auch im Umgang mit 

Hilfsmitteln); 

¶ Sicherung der Verfügbarkeit vertrauter Bedingungenund Mittel zur Lage- und Ortsveränderung;  

¶ Kooperation mit motopäda gogischer Behandlung nach Behandlungsplan. 

erheblich 

ausgeprägt

e 

Beeinträchti

gung 

 

Begleitende 

übende, 

Unterstützung 

 

verändert selbständig 

seine/ihre Lage im Liegen 

und steht selbständig auf, 

geht und steigt Treppen auf- 

und abwärts - sicher 

allerdings nur unter 

Beobachtung und 

gelegentlicher Hilfestellung 

Hilfestellung, 

Orientierung 

am Lernstand 

und 

Übungsanweis

ung 

Ja, das kann und will ich 

selbst erledigen;  

aber trotzdem muss 

jemand anderer da sein, 

der sich darum kümmert 

und mir hin und wi eder 

hilft!  

Sicherung vorhandener und Übung neuer motorischer Fertigkeiten (auch im Umgang mit 

Hilfsmitteln): 

¶ durch Hilfestellung, Beobachtung und Korrektur; Orientierung am Lernstand; 

¶ sachgerechte Anweisung von Übungsschritten nach Übungsplan (zur Mobilisation, Gymnastik 

usw.); 

¶ Sicherung lebenspraktischer und .arbeitsorganisatorischer Bedingungen, die die Selbständigkeit 

in der Bewegung fordern bzw.  zulassen;  

¶ Kooperation mit motopädagogischer Behandlung  nach Behandlungsplan. 

mäßig 

ausgeprägt

e 

Beeinträchti

gung 

 

 

Indiv. Planung, 

Beobachtung, 

Anleitung, 

Rückmeldung 

 

ist selbständig und sicher in 

allen Lage- und 

Ortsveränderungen, verlässt 

jedoch die Wohnung bzw. 

sucht sie wieder auf nur mit 

Begleitung  

Aufforderung, 

Gestaltung und 

Begründung 

Ja, das kann und will ich 

selbst erledigen;  

aber trotzdem sollte 

jemand anderer von Zeit 

zu Zeit nach dem 

Rechten sehen! 

Einbau der erreichten Selbständigkeit in die alltägliche Routine der Pflege: 

¶ Aufforderung zur motorischen Entfaltung über die alltägliche Wohnumg ebung hinaus;  

¶ Sicherung individuellen Gestaltungsspielraums innerhalb der Routine der Pflege;  

¶ Aufbau individueller Formen der Bewegungsentfaltung(durch Modelle, Vorlagen, soziale 

Anregungen zu Spaziergängen, Ausflügen, Gymnastik, Rhythmik, Sport); 

¶ Begründung des sachlichen Stellenwerts der motorischen Entfaltung (Häufigkeit und Dauer, 

Art) aus den Notwendigkeiten einer der Gesundheit und dem Alter angepassten 

Bewegungsentfaltung. 

leichte 

Ausprägung 
 

Erschließen 

Hilfen im 

Umfeld, 

Kompensation 

 
ist selbständig in allen Lage- 

und Ortsveränderungen 

Beratung und 

Begleitung 

Ja, das kann und will ich 

alles selbst erledigen;  

dazu brauche ich 

niemand anderen! 

Herstellung bzw. Organisation der (sachlichen und personalen) Bedingungen: 

¶ Sorge um die Sicherheit und gesundheitliche Angemessenheit der motorischen Entfaltung 

durch  Nachfragen und Beratung bei Aktivitäten. 

keine 

Beeinträchti

gung 

 

Information, 

Orientierung, 

Anleitung 
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